
Schaurig schöne Nacht
Ambres Ütt und der Tahlater Kenzertcher St.Gal|en führen durch das
Hell-Dunkel cler remantischen Nacht - nach zweimal nächstes Wechenencie.
Cl-|=.lı.RLES LIEÜH

TIIDEEH. Mit dem Pregremm «ln
stiller Nacht-i, einem stin1rnigen
Lieclerzyldus vun Brahıns zu
Schubert. Schumann uncl wieder
zu Brahms. zeigt der Tahlater
iülenzerttrher in der Kantens-
schule Tregen eine teile ltunzen-
trierte. teils überqtıellende Süsse
reınantischer En1pi`1n-dung und
declct sn Schicht um Schicht clie
wiclers|¬.ırí_ichliclıen Plıännınene
der Epnclie aul.

Ühlfiren der Sehnsucht
Bereits Brahms' -:ln Stiller

hiaclit- lässt aufherchen: Der
Cher unter cler Leitung vnrı .Mn-
bres tJtt μhrasiert mit ltla rer Dik-
tierı. im warmen. sergfiiltig ge-
erbeiteten Pt cap |1-ella werden der
Natur die Chifiten tler Sehnsucht
eingeschrieben. eine bei Brahtns
stniscli verlclarte Sehnsucht nach
nichts uncl alletn. Mit lrurzen
schliissigen Testen stimmt Peter
Stırber ins Wes-en dieser l“-'ltısilt
ein. we das -ıilnfechsellied zum
Tarızes schwerelns gerät. trans-
parent und rlnrthniisch |:ı-ein-
tiert. wetıiger im grnssen Engen
gefiihrt als in der *-:nlltshaiien
Melutlilt des Strephenlietls.

Der --Gang auni I.ieliclien„ ef-
fenbarl eine lest pıerfeltle Ba-
lance der Stimmen tınd der
Begleitung. Se ungebreıchene
Ülücltseliiglceit scheint nur bei
Brahms miiglich zu sein. Grnsse
Wirkung lıat (Ilaire Paequiers
lílavierspiel. dessen Transparenz-t
tınd Schnürltellesiglteit dern
Cher Baum für Ftgcıgilt bietet.
lınnıer wieder werden die Sinne
mit neuen lüangfarben und
-düften angeregt: Klavier-, Hnrn-
und I-Iarl`en-Piwiselıenspiele.
Wechsel ven Ehergesang mit
und tıhne Begleitung. Frauen-
und Märınerchcır.

Melanehcılie een Tcırl utırl Ems
In der 'Gegenüberstellung zu

Brtthrrıs' beinah Bach'scher Se-
riusitâit ltlingen Schuberts Män-
nerchüre -:Widerspruchs tınd
«Liebe rauscht der Silberbacha
racliltal. L"-lies ist lteine Musik der
ltierlrlärtıng, hier ist man der Me-
lanchelie een Ted und Eres tetal
atısgeliefert - eine E:-teltiertheit,
die schwer zu interpretieren ist.
Den -ıhlachtges:-ıng iın Waldes
g1'unclieren clie llütner ınit sat-
ten Farben- Eclıns und Elalnpp-
rhyllınien festigen die Urania-
ttırgie dieses überraschenden

Fnrnwerlatıfs. dessen Schluss
mit den herrlichen Biissen ge-
rttdeztı eupherisch den nächt-
lichen Ittbel beschwört.

ln Schuınanıis wı_ınderlicher
1-Meerfeyw zeigt Ütt zugleich die
Sclıärfe rnrnantischer Hreclıung.
das eerlliessende und wie zer-
fehrene Stimrngewebe untl die
unerhürte Eartheit ihrer paste-
sen F:-ırben. lm endeten Mär-
chenliecl «ln Meeres Mitten--
werden die Snitzetıtiirie unfnr-
eierı erreicht.

Drei letzte Werte
Den Begen schliessen

Brahms' -:Vier Üesengea e|:r.1?
und die zwei l_ieder aus np_SE.
Werlre, iıı denen die Qtıalitäterı
dee Übers nechnıale ttttllallen: ln
ep. l? die rhythmische Festigkeit
und ldangliche lt-'erschrnelzung.
in e|:ı.ElE die erganische IiIl:-1ng-
fülle.

Wie die letzten Werte <-saclıte.
--schifuıes-. «Nacht-› artikuliert
und zttsarnmen ernpfunden
werden, ist sehr eindriicldich.

Sa. 2l-ll_. 19.311] Uhr. christltatheli-
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